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SoVMevropäer TiNesru
Der Außenminister , der nie zu Hause ist

Im letzten rumänischen Ministerrat trat Außenminister
Titulescu für den Bau einer direkren Bahn Prag—Mos¬
kau durch rumänisches Gebiet ein .

Als die Konferenz von Montreux in ihre kritische Phasetrat und der plötzlich offenbar gewordene Gegensatz zwischen
England und Sowjetrußland unüberbrückbar schien, legte
Herr T : tulescusich kurzerhand in den Schlafwagen und
reiste ab, Richtung Bukarest . Er hatte kurz vorher dem
König Carol seinen Rücktritt angezeigt. Herr Litwinow ,an den strittigen Fragen nicht minder stark interessiert als
der rumänische Außenminister , ließ zwar auch durchblicken ,
daß seine Koffer rasch gepackt seien Immerhin , er blieb.
Und er siegte , für sich und für seinen Freund Titulescu mit .

Titulescu liebt überraschende Coups wie den , den er in
Montreux in Szene setzte . Es ist noch nicht ganz geklärt ,warum er seine Demission gab, über die übrigens bis zum
Augenblick noch nicht entschieden ist . Aber es scheint, daß
dafür innenpolitische Vorgänge in Rumänien , die aller¬
dings mit dem Kurs seiner Außenpolitik Zusammenhängen,den Anlaß gegeben haben . Kein Mensch glaubt , daß es ihm
ernst ist um seinen Rücktritt . Aber er hält sich für unent¬
behrlich, und die Stunde scheint ihm zu gebieten, das dem
König und dem Lande wieder einmal recht drastisch vor
Augen zu führen .

Titulescu hat seit Jahr und Tag den rumänisch-sowjet¬
russischen Hilfeleistungspakt nach dem Muster des zwischenMoskau und Prag abgeschlossenen im Schubfach liegen Noch
wagt er nicht , ihn hervorzuziehen. Je länger je mehr wächstin Rumänien das Bedenken gegen das Paktieren mit
dem Bolschewismus . Die Stellung des Kö¬
nigs zu dem Vertrag mit Moskau , der, seiner Phrasen -
hllllen entkleidet, auf ein Militärbündnis hinausläuft , ist
schwankend . Seine innere Neigung scheint ihn von dem letz¬
ten Schritt in dieser Richtung abzuhalten und die Rechts¬
kreise im Lande , parlamentarisch zur Zeit allerdings in
ihrem Einfluß stark geschwächt, vor allem aber gewisse na¬
tionalistische Bewegungen mit faschistischem Vorzeichen , agi¬tieren heftig gegen den Russenpakt und sind wohl nicht ohne
Einfluß auf den König geblieben. Das plötzliche Rücktritts¬
gesuch Titulescus ist offenbar der Befürchtung entsprungen,daß diese Tendenzen auf die Politik des Landes entscheidendeinwirken könnten. Aber Carol hat bis jetzt noch nicht die
Entschlußkraft gefunden, sich von dem Manne , der seit 1932
die Außenpolitik Rumäniens ununterbrochen geführt hat,
zu trennen .

Für Titulescu stand immer bei allen seinen politischen
Aeberlegungen der Wunsch im Vordergrund . Dämme gegendie in Europa langsam steigende Flut des Revisionis¬mus zu errichten. Namentlich seitdem Ungarn , ermutigt
durch Italien , sich offen zu ihm bekannte, hat Titulescu
wiederholt schärfste Worte gegen ihn gefunden und er hat
sich nicht gescheut, mit kriegerischer Gewalt zu drohen , um
jede praktische Betätigung revisionistischer Neigungen zuunterdrücken. Die Kleine Entente , in der er neben Beneschdie führende Rolle spielt, ist von ihm in dieses antirevisio¬
nistische Fahrwasser hinein gelenkt worden . Als eine ge¬wisse, wenn auch nur wirtschaftlicke Annäherung Ungarnsund Oesterreichs am Horizont auftauchte, erklärte er, fürdie Kleine Entente sei das Entstehen eines mitteleuro¬
päischen Blocks unerträglich , und wieder folgte ein Hinweisauf die Entschlossenheit zum militärischen Vorgehen.

Und wenn sich Titulescu nun aufs engste den Sowjet -
russen verschrieb , so deshalb , weil er die Hilfe von Mos¬kau nötig zu haben glaubt , um den Status quo im Do¬nauraum aufrechterhalten zu können. Er fand sich darin mit
Frankreich, und dem entschiedensten Vertreter der antirevi -
fionistischen französischen Außenpolitik der letzten Jahre ,Barthou .

Titulescu ist der Außenminister Europas , der seine Amts¬raume fast nie sieht . Den größten Teil des Jahres ist erunterwegs , in Paris , in Genf, in London, in Prag , inBelgrad , in den Hauptstädten der befreundeten Länder derBalkan -Entente , Athen und Ankara , in Moskau oder woimmer . Er entfaltet eine unheimliche Geschäftigkeit . Wenn
A Szene gelegentlich mit einem knalligen Coupblufft , ist er umso geschickter und wendiger in den Kulissen¬verhandlungen . Sein persönlicher Einfluß wird von denen ,die ihn fürchten, als phantastisch hoch eingeschätzt . In
Frankreich sagt man , keine Ministerkrisis in Paris werdeohne sein Eingreifen gelöst . Die Politik , die Europa lähmt,ch zu einem guten Teil mit sein Werk.

Werre Nnruhen in Spanien ?
Verbindung mit Madrid abgeschnitten

18 . Juli . Mit der spanischen Hauptstadt Madrid war
morgen keine telephonische Verbindung Zu erreichen.London eingetroffenen Mitteilung sollen in Lissa¬bon Gerüchte über neue blutige Unruhen in Sva -

nren umlaufen. Es yeitzt , daß zwei Personen , die an der Er¬
mordung des spanischen Monarchistenführers Sotelo beteiligtgewesen seien , ermordet worden seien .

Havas meldet aus Gibraltar , daß die Telephonverbindungen
zwischen Gibraltar und Spanien durch die spanischen Behörden
angesichts der ernsten Wirren, die sich in Madrid und in anderen
spanischen Städten abspielten , unterbrochen seien . In den spa¬
nischen Städten in der Nähe von Gibraltar lägen dieTruppenin Alarmbereitschaft , obgleich es dort bisher noch nicht
zu Unruhen gekommen sei . Havas meldet aus Lissabon, daß dortein Gerücht in Umlauf sei , wonach der Leutnant und der Kraft-
wagenfllhrer , die an der Ermordung des MonarchistenführersSotelo teilgenommen hätten , im Madrider Gefängnis getötetworden seien. Ein erstes Gerücht, wonach es ihnen gelungen sei,nach Portugal zu entfliehen , sei inzwischen dementiert worden .

Ailfftan- in Spanisch-Marokko
Die Negierung erklärt : sie sei Herr der Lage

Madrid, 19. Juli . Die spanische Regierung har Samstag nach¬
mittag durch Rundfunk eine Erklärung über die Lage verbrei¬
tet. Sie erklärt, in ganz Spanien herrsche Ruhe . Die Bevölke¬
rung werde die Arbeit der Regierung am besten unterstützen,
wenn sie für den normalen Ablauf des öffentlichen Lebens
sorge . Dank den umfangreichen Vorbereitungsmaßnahmender
Regierung sei es gelungen , eine gegen die Republik gerichtete
Aufstandsbewegung aufzulösen , die auf der ganzen Halbinsel
keine Unterstützung gefunden habe.

Die Bewegung habe sich nur auf einen Teil der spani¬
schen Marokkotruppen beschränkt, die ihre patriotische
Pflicht vergehen und sich von der politischen Leidenschaft hätten
Hinreißen lassen . Die schnellen und wirksamen Maßnahmen der
Regierung seien bekannt . Den besten Beweis dafür liefere die
Verhaft ungmehrererGenerale , sowie zahlreicher Of¬
fiziere . Ferner sei es der Polizei gelungen , ein ausländisches
Flugzeug zu beschlagnahmen, das versucht habe , einen der Füh¬
rer der Aufstandsbewegung aus dem Auslande nach Spanien zu
bringen. Durch die Tätigkeit der Regierung werde diebaldige
Wiederherstellung normaler Verhältnisse ge¬
sichert .

In einer anderen Regierungsmitteilung heißt es u . a ., daß
entgegen gewissen Nachrichten in Spanien kein Kriegszustand
verhängt worden sei und daß alle Personen , die ein derartiges
Gerücht als Tatsache verbreiteten, zur Verantwortung gezogen
würden .

Ferner wird erklärt, die Aufständischen hätten sich des
Radiosenders in Ceuta bemächtigt und verbreiteten
von dort aus die Behauptung, daß die Ministerien in Madrid
sich bereits in den Händen der Aufständischen befänden Ilm
diese Nachricht glaubwürdig zu machen , wird von dem Ansager
in Ceuta behauptet, es handle sich um den Sender Sevilla . In
Wirklichkeit seien diese Nachrichten vollkommen aus der Luft
gegriffen , da in Madrid völlige Ruhe herrsche und das Leben
nr den Ministerien das Gewohnte sei.

*
Spanische Truppen nach Marokko

London, 19. Juli . Nach einer Meldung aus Gibraltar hat der
spanische Truppentransportdampfer „Touino" den Befehl er¬
halten Ceuta zu verlassen und Algeciras anzulaufen , um dort
alle verfügbaren Jnfanterietruppen zur Verstärkung von
Marokko an Bord zu nehmen.

In den kleinen Stadtgemeinden Loco. Jemis und Angera sol¬
len äußerst heftige Gefechte stattgefunden haben . Es scheint , daß
sich die Aufstandsbewegung mit Windeseile durch das ganze
spanische Gebiet von Marokko verbreitet.

Alarmbereitschaft in Madrid
Madrid, 19. Juli . In der Nacht zum Samstag sind in Madrid

außerordentlich umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen
worden . Auf dem größten Platz in der Stadtmitte haben sichTanks , sowie starke mit Maschinengewehren ausgerüstete Poli¬
zeiabteilungen Aufstellung genommen . Die sozialdemokratischeund kommunistische Miliz ist alarmiert worden und patrouilliertin den Straßen . Sie ist zum Teil mit Gewehren bewaffnet . Die
Marxisten verlangen die Freilassung der in den Gefängnissen
sitzenden Anarcho-Syndikalisten, damit auch diese bei einem et¬
waigen Ausstand bewaffnet und in den Kampf eingesetzt werdenkönnen.

Der Staatspräsident hat aus Sicherheitsgründen das außer¬halb von Madrid gelegene Schloß Prado aufgrund der erstenNachrichten über die Erhebung der Unruhen in Nordafrika amFreitag abend verlassen und im Präsidentenpalais in der Stadl
Wohnung genommen .

Wie der Unterstaatssekretär im Kriegsministerium mitteilt,soll sich der Aufstand in Spanisch -Marokko nur auf das Gebietvon Melilla beschränken, wo sich sowohl spanische Afrika¬truppe« (Tercios) als auch Einaeborenentruvven (Reguläres)

gegen die Regierung erhoben hätten. Die Regierung verfügeaber dennoch über genügend zuverlässige Truppen, um den Auf¬
stand niederzuwerfen .

Der Chef der spanischen Luftwaffe , General Nunez del
Prado , der früher lange Zeit in Afrika ein Kommando hatte,
ist zum Generalinspekteur der spanischen Streitkräfte in Spa¬
nisch-Marokko ernannt worden . Er hat sich in der Nacht zumSamstag im Flugzeug von Madrid nach Melilla begeben.

Grenzsperre nach Französisch-Marokko
Paris , 19 . Juli . In einer Havas-Meldung aus Gibraltar

heißt es, daß die Meuterei in Spanisch-Marokko sich auch aus
die Hafenstädte Cartagena, Forrol und Orense erstrecke.

Einer Havas-Meldung aus Rabat zutolge , har in Melilla
die spanische Fremdenlegion gemeutert . Im gesamten Gebiet vonMelilla zeigte sich in militärischen Kreisen starke Erregung.Die Grenze zwischen Fr . izösisch -Marokko und Spanisch-Marokko
sei durch spanische Truppen gesperrt worden . Jeglicher Erenz-übertritt werde verhindert. Hingegen werde der Eisenbahnver¬
kehr zwischen Tanger und Fez aufrecht erhalten

Rezier«»ssivechsel i« Spanien
Madrid . 19. Juli . In den frühen Morgenstunden wurde

überraschend bekanntgegeben, daß der bisherige Ministerprä¬
sident Casares Quirega, der Innenminister Males und drei
weitere Minister zurnckgetreten seien . Der bisherige Landtags¬
präsident Martinex Barrio (Republikanische Union ) hat bereits
ein neues Kabinett gebildet . Der Regierungswechsel soll im
Einverständnis mit den Gruppen der marxistischen Volksfront
vorgenomme» worden sein und bezwecken, der Regierung durch
Hinzuziehung einiger national-republikanischer Minister, die
den Rechtsparteien genehm sind, größere Autorität zu verschaf¬
fe«.

Das neue Kabinett setzt sich wie folgt zusammen :
Ministerpräsident: Martinez Barrio (Republikanische Union) ;
Innenminister: Augusto Varcia (Linksrepublikaner , bisher

Außenminister ) ;
Kriegsminister : General Miaja (parteilos) ;
Marineminister: Joss Eiral (Linksrepublikaner) :
Fiuanzminister: Enrico Ramos (Linksrepublikaner ) :
Berkehrsminifter: Llnhi (Katalanische Linke, brsher Arbeits -

Minister ) :
Außenminister: Faustime Azcarate (Rationalrepublikaner) ;
Minister ohne Portefeuille : Tauche- Roman (Nationalrepu¬blikaner).

Ungeklärte Lag«
Madrid, 19. Juli . Auch in Spaniens Hauptstadt ist es infolgeder herrschenden Nachrichtensperre schwer , sich ein Bild der

Lage zu machen . Im Laufe des Samstags hat jedenfalls die
Regierung im Madrider Rundfunk mehrfach die Erklärung an
die Bevölkerung wiederholt , daß sich die Radiosender im Besitzder Aufständischen befinden , daß die von dort verbreiteten Nach¬
richten falsch seien und nur den Zweck hätten, unter der Bevöl¬
kerung Panikstimmung zu schaffe» Die vom Ladizer Sender ge¬
brachten Meldungen über eine Verschiffung aufständischer Trup¬
pen nach der Halbinsel werden von Regierungsseite als nichtden Tatsachen entsvreckend bezeichnet . im Eeaenteil seien reaie-

Kurze Tagesüberficht
Zur Teilnahme an den Bayreuther Festspielen , die mit

einer glanzvollen Aufführung von Wagners „Lohengrin"
eröffnet wurden , ist der Führer mit feiner Begleitung am
Sonntag in Bayreuth eingetroffen.

Die Ansstellung „Deutschland ", die große Schau deutschen
Wesens und deutscher Arbeit während der Olympischen
Spiele , ist am Samstag von Reichsminister Dr. Eöbbels er¬
öffnet worden .

Das Meerengenabkommen über die Dardanellen ist am
Samstag in Montreux von den deterligten Madchte» end¬
gültig angenommen worden .

Die Vertreter der Rest - Locarno -Mächte Enaland, Frank¬
reich und Belgien werden sich zu einer Ko »>erenz am 22.Juli in London zujammenfinden .

In der Garnisonsstadt Melilla in Spanisch -Marokko isteine Militärrevolte ausgebrochen » es sollen heftige Kämpfe
stattfinden . In Spanien selbst herrscht Ruhe, doch ist am
Sonntag ganz plötzlich eine neue Regierung unter Führung
von Ministerpräsident Martinex Barrio gebildet worden .



rungstreue Truppenabteilungen von der Halbinsel auf dem
Wege nach dem Aufstandsgebiet , um dorr den Frieden wieder¬
herzustellen . Der frühere Minister und jetzige Führer der
Rechtspartei in Valenzia , Lucia , habe in einem Telegramm an
dir Regierung seine Unterstützung gegen die Rebellen verspro¬
chen. Diese Tatsache sei als ein gutes Zeichen für die Ableh¬
nung zu werten , die der Aufstand im Lande finde.

Rechtfertigung Edens
London, 19. Juli . In einer Rede in Bidford - on Avon nabm

Außenminister Eden zu der Entscheidung der Regierung
über die Sanktionen Stellung .

Für alle in Eens vertretenen Regierungen sei es nicht nur
unwillkommen , sondern außerordentlich schmerzlich gewesen, sich
einer solchen Lage gegenüberzusehen, aber in Wahrheit habe man
wicht ausweichsn können. Während der ganzen kritischen Periode ,
durch die Europa gegangen sei , habe die Regierung ständig ein
Ziel verfolgt , nämlich alles in Englands Macht Stehende zu tun ,
um ore in Europa herrschende Ungewißheit und Spannung zu
beseitigen . Natürlich könne England diese Ergebnisse nicht nur
durch seine eigenen Bemühungen erzielen . Ebenso klar sei, daß
England gewillt sei, herzlich und auf der Grundlage voller
Gleichheit mit jeder Nation zusammenzuarbeiten , die dasselbe
Ziel habe. Darin liege die Erklärung für jede Phase der briti¬
schen Politik seit den Ereignissen des 7. März und der Wieder¬
besetzung der Rheinlande . Man möge das Vertrauen haben,
daß England sein Bestes tun werde , jede sich bietende Gelegen¬
heit für eine kollektive Bemühung zur Herbeiführung einer dau¬
ernden Besserung im Zustand Europas zu fördern . Niemand
dürfe sich aber , weil England so leidenschaftlich den Frieden
wünsche , einbilden , daß dabei eine Gelegenheit geboten sei , um
England zu veranlaßen , unmittelbare und lebenswichtige briti¬
sche Interessen als Preis für diesen Frieden aufzugeben .

Das letzte Ziel sei ein gefestigtes und in Frieden leben¬
des Europa , das unter Anwendung des Völkerbundssystems
voll zusammenarbeite . Er sei sich weit besser als einige seiner
Kritiker der ungeheuren Schwierigkeiten bewußt , die gegenwär¬
tig in dieser Beziehung vor ihnen lägen Aber es bestehe kein
Grund , warum man nicht an dem Ziel festhalten sollte.

Französisches A-Boot beschießt Riviera-Küste
Paris , 19 . Juli . Ein aufregendes Schauspiel gab es am Frei¬

tag abend in dem französischen Seebad St Trope z . Eine im
Hafen liegende Pacht war in Brand geraten . Die in der Nähe
Legenden Pachten wurden nach und nach ebenfalls ein Opfer
der Flammen . Das französische ll -Voot „ Atlante " versuchte
das brennende Schiff auf die hohe See hinausznschleppen . Durch
die Strömung und den Wand kam die Pacht wieder los und
wurde an das Ufer zurückgetrieben. Jetzt versuchten die Kano¬
niere der Atlante die Pacht durch einige Granaten zu versenken.
Etwa 15 Schuß aus der 7,5 Zentimeter -Kanone wurden abgege¬
ben , von denen jedoch nur drei ihr Ziel erreichten . Die übrigen
Schüsse schlugen auf dem Ufer , nahe bei dem Badeort St Ma¬
xime ein . Die Panik war groß , als die erste Granate auf dem
Dach einer Klempnerei einschlug. Alles flüchtete bei dieser un¬
freiwilligen Scharfschießübung in die Keller . Ein zweiter Schuß
zerstörte die elektrische Hochspannungsleitung , ein dritter schlug
IVO Meter vor der Terrasse des Palasthokels auf dem Strande
ein . Weitere Granaten fielen aus eine Eisenbahnstrecke, explo¬
dierten aber nicht. Die weiteren Geschosse richteten in einer
Holzsägerei beträchtlichen Schaden an . Personen sollen ivunder -
barerweise nicht zu Schaden gekommen sein . Der durch die
„Treffsicherheit" der Unterseebootskanoniere der Atlante ange¬
richtete Sachschaden wird auf über 500 000 Franken
geschätzt.

Zu den eigenartigen Schießleistunaen des Unterseebootes
nimmt das Marineminlsterium in einer Erklärung Steilung ,
in der es heißt , daß drei Geschosse den Badeort getroffen räu o .
Sie seien jedoch nicht mit Explosivstoff geladen gewesen, da es
sich lediglich um Uebungsgranaten gehandelt habe.

Am 22 . Juli Konferenz in London
Brüssel , 19. Juli . Nach einer Meldung der belgischen Tele -

grasen -Agentur wird die Konferenz der Vertreter Englands ,
Frankreichs und Belgie » s am 22. Juli in London statt -

Kampfer imMecrs^
Ordvdvrrvctttscdutr : Xvrr«spoaüsiirv6rt »8 klüUer , Ol

26 Fortsetzung
Rasch begab er sich an Bord und nahm an der Reling

Ausstellung . Daun ries er nach dem Ersten Offizier .
Ms der aus ein paar Schritte heran war , sagte er : ,Hch

führe den Befehl des Kappen aus !"

Und mit kräftigem Schwünge schleuderte er die Kassette
weit ins Meer hinaus .

Sie klatschte auf das Wasser und versank sofort.
Die holt niemand wieder ! dachte Hinner . Die liegt fetzt

mitten in der Mulde gut und gern ihre fünfzig Meter tief .
Die Kameraden Hinners hatten entsetzt seinem Treiben

zugefehen, aber es war zu spät, ihm in den Arm zu fallen .

„Was tust du da, Hinner ?" schrie Jan Maar aufgeregt .
„Ich habe das , was ich emporgeholt habe, dem Meere

zurückgegeben . Befehl des Kapitäns !"

Dann erzählte er ihnen den ganzen Hergang .
Die Taucher schüttelten den Kopf , und Prell brummte:

„Det kann der Mte nicht verantworten !"

,^O doch ! T adHone ist tot ! Seine Beauftragten haben ab-

geblafeu , ergo gehört es wieder ins Meer ."

« »
»

Käppen Krügers Zustand hatte sich verschlimmert, er
konnte kaum aus den Augen gucken . Jedes Jahr einmal
packte es ihn so , daß er glaubte , zu sterben , aber dann nach
acht bis zehn Tagen war er wieder fidel und munter.

Er hatte dem Ersten das Kommando über das Schiff über¬
tragen , und der bestimmte, daß der Anker hochzuwinden und
die Heimreise unverzüglich anzutreten fei .

Man war eben dabei, den Befehl auszuführen, als rin

Motorboot pfeilschnell herangerast kam.

EMlaffung österreichischer Nationalsozialisten
aus der Unterjuchungshaft

Graz , 19. Juli . Einem an das Oberlandsgericht Graz gerich¬
teten Gesuch der Verteidigung der in Untersuchungshaft befind¬
lichen Nationalsozialisten um deren Haftentlassung hat das Ober¬
landesgericht stattgegeben . Die Staatsanwaltschaft hatte keinen
Einspruch , erhoben . Es sind 58 Untersuchungsgefangene aus der
Haft entlassen worden . Die Einstellung des gerichtlichen Verfah¬
rens gegen diese und andere Nationalsozialisten ist in Vorbe¬
reitung . Auch aus dem Gefängnis der Staatspolizei sind Natio¬
nalsozialisten freigelassen worden . Ihre Zahl soll gegen 100 be¬
tragen . Dagegen sind in der Grazer Strafanstalt Karlau , in der
Hunderte verurteilte Nationalsozialisten untergebracht sind , nur
die üblichen halbjährigen Begnadigungen erfolgt . Wie verlautet ,
werden auch dort Vorbereitungen für eine Amnestie in grö¬
ßerem Umfange , die Ende nächster Woche erfolgen soll , ge¬
troffen .

Montreux , 19. Juli . Die Meerengenkonferenz trat am Sams¬
tag zu einer öffentlichen Sitzung zusammen, um das im endgül¬
tigen Wortlaut vorliegende Abkommen kapitelweise endgül¬
tig anzunehmen .

Der Entwurf sagt in einer Einleitung , daß die vertragschlie¬
ßenden Parteien beschlossen haben , dieses Abkommen an die
Stelle des Lausanner Abkommens vom 24. Juli 1928 zu setzen
in dem Wunsche , die Durchfahrt und die Schiffahrt
in den Meerengen so zu regeln , daß im Rahmen der
Sicherheit der Türkei und der Sicherheit der Userstaaten im
Schwarzen Meer der Grundsatz des Artikels 23 (Freiheit des
Schiffsverkehrs ) gewährleistet wird . Demgemäß bestimmt Arti¬
kel 1 , daß die Vertragschließenden den Grundsatz der freien
Durchfahrt und Seeschiffahrt in den Meerengen anerkennen und
bestätigen .

Abschnitt 1 des Abkommens, der die Artikel 2 bis 7 umfaßt ,
bezieht sich auf die Handelsschiffe , die in Friedenszeiten
völlig freie Durchfahrt ohne besondere Formalität genießen sol¬
len . In Kriegszeiten gelten die gleichen Grundsätze, wenn die
Türkei neutral ist . Gehört die Türkei zu den Kriegführenden ,
jo besteht für die Handelsschiffahrt die Verpflichtung , den Feind
in keiner Weise zu unterstützen.

Nach Artikel 10 genießen in Friedenszeiten die leichten Ueber-
wasserschiffe , die kleinen Kampfschiffe und die Hilfsschiffe ohne
Ansehen ihrer Flagge freie Durchfahrt in den Meerengen , vor¬
ausgesetzt, daß sie bei Tage durchfahren und sich 14 Tage vor¬
her auf diplomatischem Wege anmelden lassen . Andere als die
hier bezeichneten Kriegsschiffe können die Meerengen nur
durchfahren , wenn sie einem Uferstaat des Schwarzen Meeres
gehören . Für die Durchfahrt von Kriegsschiffen ist eine Höchst¬
tonnage von jeweils 15 000 Tonnen festgesetzt worden . Wäh¬
rend die Durchfahrt für Unterseeboote allgemein verboten ist,
erhalten die Uferstaaten des Schwarzen Meeres das Recht, ihre
Unterseeboote , die außerhalb gebaut oder gekauft worden sind,
durch die Meerengen an ihre Basis zu bringen .

Wenn im Kriegsfälle die Türkei nicht zu den Kriegführen¬
den gehört , so genießen nach Artikel 19 Kriegsschiffe grundsätz¬
lich die gleiche Freiheit der Durchfahrt und des Verkehrs in
den Meerengen wie in Friedenszeiten . Jedoch ist den Kriegs¬
schiffen jeder kriegführenden Macht nach Absatz 2 dieses Arti¬
kels die Durchfahrt durch die Meerengen verboten . Den Kriegs¬
schiffen der Kriegführenden ist es in allen Fällen verboten , ir¬
gend einen feindseligen Akt in den Meerengen zu begehen.

Artikel 20 bestimmt für den Fall daß in Kriegszeiten die
Türke : zu den Kriegführenden gehört , die Durchfahrt von Kriegs¬
schiffen völlig dem Ermessen der türkischen Regierung überlassen
ist.

Abschnitt 3 des Abkommens (Artikel 23) regelt den Ver¬
kehr der Luftfahrzeuge . Dre Türkei wird den Verkehr
von Zivilluftfahrzeugen durch die verbotene Meecengenzone bei
gelegentlichem lleberfliegen nach dreitägiger Anmeldung und
bei fahrplanmäßigem Ueberflregen nach einer allgemeinen Vor¬
ankündigung gestatten .

In Abschnitt 4 (Allgemeine Bestimmungen ) steht zunächst Ar¬
tikel 24 den Uebergang der Befugnisse der Meerengenkonimission
auf die türkische Regierung vor . Die türkische Regierung hat die
Durchfahrt fremder Seestreitkräfte den Vertretern der Vertrag¬

schließenden in Ankara mitzuteilen Dem Völkerbund und den
Vertragschließenden ist ein jährlicher Bericht über die fremden
Kriegsschiffbewegungen und die allgemeine Schiffahrt und Lust¬
fahrtfragen zu erstatten .

Artikel 26 steht baldige Ratifizierung vor , wonach
die Urkunden bei der französischen Regierung niederzulegen sind .
Das Abkommen tritt in Kraft , sobald sechs Ratifizierungsur¬
kunden, darunter diejenige der Türkei , niedergelegt sind . Die
Dauer der Konvention beträgt 20 Jahre vom Zeitpunkt ihres
Inkrafttretens an . Das Abkommen kann zwei Jahre vor Ab¬
lauf seiner Geltungsdauer und sodann jederzeit mit zweijähriger
Frist gekündigt werden .

Die Meerengenkonferenz hat dann den Abkommensentwurs
endgültig angenommen . Die einzelnen Delegierten gaben ihrer
Genugtuung über den Abschluß des Abkommens Ausdruck und
dankten den an der Ausarbeitung Beteiligten für ihre Arbeit .

Die Lage in China
Schanghai , 19. Juli . (Oftastendienft des DNB ) General

T s ch e n t s ch i t a n g hat nunmehr Kanton an Bord des Ka¬
nonenbootes „Haihu " in Richtung Hongkong verlaßen , nachdem
die letzten Einzelheiten der die Machtübergabe klärenden Ver¬
handlungen zwischen den : Vertreter Tschentschitangs, dem Er -
Mral Tschenhankwan und Tschiangkaischek besprochen wurden .
Tschiangkaischek hat eine tolerante Durchführung der Regie -
rungsbeschlüffe zugestchert . Tschentschitano hatte vorher den Be¬
lagerungszustand über Kanton verbängt und die Regicrungsge -
schäfte an General Liyangking , dem Kommandeur der 5 . Kwä 'n-
tung -Armee übergeben .

Der m Hongkong gelandete Kommandeur der Kwantungluft -
streitkräfte erklärte in einer Preßeunterredung , nach dem vom
Fliegerkorps gefaßten Beschluß des Abfalls sei die gesamte
Luftmacht , bestehend aus 62 für den Notfall kriegsmäßig ausge¬
rüsteten Flugzeugen , vom Kantoner Flughafen gestartet und
zwar 58 mit dem Kurs au ? Schankwan und 4 mit dem Kurs
auf Hongkong, um sich Nanking zu unterstellen .

Pariser Stimmen
Paris

'
18 . Juli . Die Konferenz der Rest-Locarno -Mächte, die

jetzt zu einer Dreier -Konferenz in London zusammengeschmolzen
ist, wird in Paris mit ziemlich gemischten Gefühlen ausgenom¬
men. Die Presse erklärt mit einiger Mißstimmung , daß es sich in
London nur darum handeln werde , die wahre Locarno -
Konferenz vorzubereiten , die möglicherweise im Septem¬
ber in Brüssel zwischen den fünf Mächten stattfinden könne.
Aber auch über diese vorbereitenden Arbeiten sei zwischen Paris
und London anscheinend noch keine Einigkeit vorhanden . Eng-
lischersciis bestehe man darauf , vor den Londoner Besprechungen
einen gemeinsamen Arbeitsplan auszustellen, der in einer ge¬
meinsamen Erklärung der drei Mächte sestgelegt werden soll .
Diesbezügliche Verhandlungen sind auf dem üblichen diplomati¬
schen Wege im Gange .

Pertinax schreibt dazu im „ Echo de Paris "
, daß in dem eng¬

lischen Wortlaut in Zusammenhang mir der Londoner Konfe¬
renz von der Vorbereitung „einer neuen europäischen
Regelung " die Rede sei, die aus der Locarno -Konferenz der
fünf Mächte hervorgehen müsse. Das Wort „neue" habe jedoch
revisionistischen Anspruch und würde bestimmt die Verbündeten
Frankreichs in Mittel - und Osteuropa beunruhigen . Die fran¬
zösische Regierung werde diese Fassung deshalb auch nicht an¬
nehmen . Die englische Regierung fordere Frankreich in Wirklich¬
keit auf , auf die ihm gegenüber übernommenen Verpflichtungen
zu verzichten. Die kommende Konferenz habe also von Locarno
tmr den Namen . Die radikalsozialistische „Ere Nouvelle" wirst
die Frage auf , warum die Besprechungen überhaupt von Brüssel
nach London verlegt worden seien. Auf alle Fälle scheine mau
sich augenblicklich sowohl in Paris als auch in London sehr mit
den möglichen Rückwirkungen auf Berlin oder Rom zu be¬
schäftigen.

Im Gegensatz zu diesen mehr oder weniger zurückhaltenden Be¬
trachtungen der Presse stellt man in politischen Kreisen mit Ge¬
nugtuung fest, daß überhaupt eine Einigung über die Abhaltung
der Konferenz stattgefunden hat . Das Hauptziel der Besprechun¬
gen bestehe in der Schaffung einer Grundlage für erweiterte Ver¬
handlungen mit dem Ziel einer Entspannung und einer dauer¬
haften Befriedung Europas .

Hinner erkannte in dem einen Insassin diesen Mr . Kiepec,
der ihn beinahe in Grund und Boden geredet hatte . Dünner -
kiel, dachte er , jetzt hat der vielleicht auf dem Seemannsamt
erfahren — Riebethau hatte von dem glücklichen Tauchver¬
such ahnungslos erzählt, daß wir die Kassette oben hatten,
und verlangt sie gar.

Mr . Kieper kam an Bord .
Er war sehr aufgeregt und rief Handewitt , als er ihn sah,

erregt zu : „Sie haben die Kassette herausgeholt ?"

„Stimmt ! " entgegnete Hinner .
,^ )ann bitte ich , sie mir auszuhändigen !"

„Tut mir leid . Auf Befehl des Kapitäns habe ich sie wie¬
der ins Meer geworfen ."

Mr . Kieper sah Hinner wütend an , als wenn der ihn zum
Narren halten wolle .

„Wieder ins Meer geworfen ? Wie kommen Sie dazu?
Ich verlange Aufklärung !"

,Za , daran find Sie selber schuld . Sie haben mich über- ^
Haupt nicht zu Worte kommen lassen. Sie haben uns das
Tauchen na ^ der Kassette untersagt. Nun hatten wir sie
schon . Ich konnte sie m:r Mister Gadstone aushändigen .
Behalten konnten wir sie auch nicht , denn es ist nicht unser
Eigentum . Da hat Käppen Krüger entschieden , daß ich sie
wieder ins Meer schmeißen soll. Und das habe ich getan ."

Das erschien dem Amerikaner unfaßbar, er schüttelte meh¬
rere Male den Kopf und schien es nicht zu begreifen.

»Minnen Sie mir Ihr Ehrenwort geben, daß sie die Kas¬
sette wieder versenkt haben ?"

„Unser Erster Offizier , Mister Riebethau , hat es mit eige¬
nen Augen gesehen, er wird es Ihnen bestätigen."

,Zch gebe Ihnen mein Ehrenwort , daß die Kassette wieder
ins Meer geworfen wurde !" erklärte Riebethau schnell .

Da schien Mr . Kieper befriedigt.
„Und . . . läßt sie sich wieder nach oben holen?"

Hinner schüttelte den Kopf . „Nein , die liegt jetzt minde¬
stens fünfzig Meter tief !"

Das schien Mr . Kieper noch mehr zu befriedigen. Et
wurde ganz liebenswürdig und drückte Hinner die Hand.

»Deutsche Gründlichkeit! " sagte er anerkennend. „Ich lobe

1 sic mir, die deutsche Gewissenhaftigkeit. Jede : wrderr hätte
di« Kassette behalten, aber ihr Deutschen Htckt euch nicht da¬
nkst bereichert . Meine Hochachtung!"

Und dann war er sehr schnell von Bord , und das Motor¬
boot raste zurück.

Hinner aber hatte einen roten Kopf . Er ärgerte sich. Er
konnte doch diesem Mr . Kieper sagen, daß er den Inhalt au
sich genommen hatte und konnte ihn aushändigen !

Teufel , das war eine dumm- Situation . Aber er tröstete
sich . Die Leute wollten die Papiere ja gar nicht haben.
Mfo erledigt. Er konnte sie jo noch jeden Tag wegwerfen .

Am nächsten Tage dachte er schon nicht mehr daran . Das
Wachstuchpäckchen lag unter feinen Sachen , und er dachte
nicht daran, es zu öffnen .

Nein , Neugier war nicht Hinners Stärke.

3.
In Hamburg wurde der Besatzung der „Leonie van Leu»

wen" ein begeisterter Empfang bereitet. Besonders die vier
Taucher, allen voran Handewitt , wurden begeistert gefeiert.

Sie hatten Deutschland würdig vertraten, und ihr Kämp¬
fen war ein Eintreten für Deutschland gewesen, hatte seine
Leistungsfähigkeit in glänzender, eindeutiger Weife betont.

Die Weltpresse, allen voran die Engländer , versuchten
nicht , diesen großen Erfolg zu schmälern , sie erkannten ihn
an, und alle Pressestimmen waren begeistert von der Lei¬
stung eines Mannes wie Handewitt , der es vermochte, in
dieser Tiefe zu arbeiten.

Der Senat gab der Besatzung der „Leonie" zu Ehren ein
Essen, die Regierung sandte aus Berlin ihre Glückwünsche .

Vater Bosse schwamm in einem Meer von Freude .
Er war überglücklich und stolz auf feine Jungens . HeNrh ,

sein Sohn , ein großer, hübscher Mensch, etwas sehr schlank
und still, fühlte sich manchmal unglücklich . Er hing mit aller
Liebe am Vater und erlebte es immer wieder , oder es schien
ihm so , als wenn ihm seine Taucher mehr ans Herz gewach¬
sen seien als er, der leibliche Sohn .

(Fortsetzung jvlgi .z



Rur Meinungsaustausch, « icht Programmfestlegung
London , 18. Juli . Nach Vlättermeldungen ist bestimmt damit

zu rechnen, daß Frankreich den Vorschlag der englischen Regie¬
rung , die vorbereitende Konferenz der Rest - Lo -
carno - Mächte am kommenden Donnerstag in London ab¬
zuhalten , annimmt . In den amtlich inspirierten Berichten der
Morgenblätter kommt in starkem Matze das Bemühen zum Aus¬
druck, den Vorschlag einer Vorkonferenz lediglich als eine Kom¬
promißlösung zu bezeichnen , die den einzigen Zweck haben
soll, eine größere Konferenz unter Einschaltung
DeutschlandsundJtaliens vorzubereiten . Diese Fünf -
mächte - Konferenz werde voraussichtlich im September
stattfinden . Der diplomatische Mitarbeiter der „Morningpost "
will wissen , die britische Regierung fasse als weiteren Abschnitt
zu der Fünfmächte -Konferenz eine noch größere Konferenz unter
Einschluß Sowjetrußlands und einiger kleinerer Staaten ins
Auge. Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Expreß" be¬
richtet , die Verlegung der Dreimächte -Konserenz nach London
werde als ein englischer Sieg betrachtet . In einer Meldung des
diplomatischen Reuterkorrespondenten heißt es : Alles , was man
von der Londoner Sitzung erwarte , sei ein vorläufiger
Meinungsaustausch über die Fragen , die auf der Fünf¬
mächte-Konferenz erörtert werden sollen.

London , 18. Juli . „Daily Mail " berichtet in großer Auf¬
machung, daß sich StalinmitTrotzkiausgesöhnt habe.
Die Bedeutung dieser Aussöhnung liege darin , daß sich Stalin
zum unbestrittenen Oberhaupt einer großen neuen Bewegung
für die Beschleunigung der Weltrevolution mache . Es sei be¬
kannt , daß Trotzki die Vierte Internationale aufgebaut habe,deren Ziel die rote Revolution in der ganzen Welt sei . Die Aus¬
söhnung Stalins und Trotzkis bedeute eine neue und gefährliche
Bedrohung der Ordnung in Europa .

Das Blatt meldet weiter , daß sich das Hauptquartier
der neuen Internationale in Prag befinde und daß
die Tschechoslowakei die Brücke sei , über die der rote Einfluß nach
Westeuropa vordringe . Die Vierte Internationale habe 20 Mil¬
lionen RM . für die Anschürung der Revolution in Frankreich,
Spanien und Belgien ausgegeben . In einem Leitaufsatz schreibt
das Blatt , das finstere Bündnis zwischen Stalin und Trotzki
bedeute den Auftakt zu einer neuen unheilvollen Welle von
Terror und Klastenkampf in ganz Europa.

WAM»GMW

Weltbild (M) .
Das Attentat auf König Eduard VIII . von England

Polizeibeamte führen den Mann ab, der den Revolver gegev
den englischen König richtete.

Good MMN. LWy!
Deutschland grüßt Oberst Lindbergh als Gast

Am 22 . Juli trifft Oberst Lindbergh , einer Einladung des
Luftfahrtministers Generaloberst Eöring folgend, auf dem
Flugplatz Staaken Lei Berlin ein.

Es ist reichlich neun Jahre her, als am 20 . und 21 Mai
1927 , zwei Erdteile in fieberhafter Spannung auf den Aus¬
gang eines Unternehmens warteten , das die Traume der
Menschen in der alten und neuen Welt schon lange beschäf¬
tigte , aber noch nie geglückt war . Am 20 . Mai 1927 war
Charles A . Lindbergh , damals Hauptmann , in Begleitung
seiner Gattin mit dem Flugzeug von Neuyork gestartet , um
den Atlantischen Ozean zu überqueren . Er war damals 25
Jahre alt , und es gehörte ein ungeheurer Wagemut dazu,
diesen Flug , für den bis dahin nur mißglückte Versuche
Wegsteine einer negativen Erfahrung aufgerichtet hatten ,
zu beginnen . Nach 33 Stunden landete Lindbergh mit sei¬nem kleinen Eindecker „Geist von Saint Louis " auf dem
Flugplatz Le Bourget bei Paris .

Das Gelingen des ersten transatlantischen Non - stop- Flu -
ges, obendrein in fast unwahrscheinlichkurzer Zeit , war die
Sensation der Welt . Das Volk der Vereinigten Staaten
war stolz auf seinen Mitbürger . „Lindy " wurde der Natio¬
nalheld der Amerikaner , und als er nach Neuyork zurück¬
kehrte , empfing man ihn in einem Taumel der Begeiste¬
rung , wie ihn selbst diese Stadt , dre ihre Lieblinge in einer
sonst in der Welt kaum wiederzufindenden exaltiertenFreude mit Zeichen des Willkommens zu überschütten pflegt,bis dahin noch nie und auch seitdem nicht wieoer gesehen
hat . ,^ ^ er ist das persönliche Leid, das OberstLinooergh icyneßlich zwang, sich und seine Familie aus demLande, dem er so viel geworden war , nach Europa zu retten.

^ udborgh hat vor einigen Jahren ein Lebensbuch 8"
schrieben, in dem er allerhand Einzelheiten über die Ar
fange seiner Laufbahn berichtet, z . V . wie er als Kadeder der amerikanischen Luftwaffe eintrat und dort sein
erste Ausbildung bekam . Die Anforderungen an die jungeAspiranten waren groß, ihr Dienst hart , es wurden di
stärksten Mutproben verlangt , und schon damals hatte e"Egenheit , sich nicht nur durch Unerschrockenheit, sonderauch durch die Besonnenheit und Geschicklichkeit seines Har

delns hervorzutun . Das hat allerdings später nicht gehin¬dert , daß er auch mancherlei fliegerisches Mißgeschick hatte ,
manchmal nicht ohne einen gewissen humoristischen Beige¬
schmack. Einmal aus einem Fluge in den Vereinigten Staa¬
ten ging ihm der Brennstoffvorrat unterwegs zu Ende . Er
landete in der Nähe von Barksdale , und nachdem er sich
orientiert hatte , entschloß er sich , nach Camp Wood weiter¬
zufliegen, um zu tanken Er landete dort auf dem Markt¬
platz . Alles ging gut , aber als er dann wieder durch eine
vom Marktplatz abzweigende breite Straße starten und
aufsteigen wollte, geriet er um eine Kleinigkeit, nur sechs
Zentimeter , zu weit zur Seite , blieb mit der einen Trag¬
fläche an einem Telegrafenmast hängen , das Flugzeug
wurde herumgerissen und durchbrach mit dem Vorderteil
krachend die Wand einer Eisenhandlung . Der Besitzer dachte ,eine Erdbebenkatastrophe sei über dre Stadt hereingebro¬
chen . Als er den wirklichen Zusammenhang erkannte , lehnte
er in seiner Fliegerbegeisterung aber sogar den von Lind¬
bergh angeboteuen Schadenersatz ab.

Der Atlantikflug vom Jahre 1927 brachte Lindbergh mit
einem Schlage in die vorderste Reihe der Pioniere der
Weltluftfahrt . Der Wert seines Fluges mußte vielleicht
mehr propagandistisch, als praktisch - technisch gewertet wer¬
den, denn selbstverständlich wäre mit Maschinen wie die¬
jenige , die Lindbergh benutzte , niemals an eine transkon¬
tinentale Luftverkehrsverbindung zu denken gewesen , ohne
jede Vorrichtung für eine etwaige Notlandung auf dem
Meere , ohne Radioanlagen , ohne ausreichende Orientie¬
rungsinstrumente . Lindbergh hat selbst bei seiner Landung
in Le Bourget erklärt , als er zuerst Land sichtete, sei er sich
vollkommen im unklaren gewesen , ob das die irische oder
die spanische Küste sei . So starke Abweichungsmöglichkeiten
von der nach dem Kompaß gesteuerten Route hatte er ins
Auge gefaßt, und es war bis zu einem gewissen Grade ein
glücklicher Zufall , daß er ohne Abirren die französische Kü¬
ste erreichte und direkt auf sein Ziel Paris zuslog .

*

Lindbergh hat dann ein zweites Mal von sich reden ge¬
macht , als er im Jahre 1933 seinen trans -kontinentalen Er¬
kundungsflug rund um die Erde auf der nördlichen Route
unternahm . Wieder kam er über das Meer nach Europa ,
über Grönland , Island , die Färöer und die Shetland -In¬
seln diesmal , also die Strecke , die von Gronau und Balbo
beflogen hatten , und er ist nachher über Sibirien und
Alaska nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt Dies¬
mal waren es keine Sensationen , keine sportlichen Rekord¬
leistungen, die er suchte, sondern er flog als einer der besten
Verkehrsfachleute der Weltluftfahrt , um die Möglichkeiten
aufzusuchen , die für eine Verbindung der Kontinente durch
Fluglinien bestanden . Er hat damals , als er in Kopenha¬
gen landete , selbst erklärt , er komme als Zwischenhändler
einer großen amerikanischen Flugliniengesellschaft, der Pan -
American -Airways und er wolle auch nur als besserer Ge¬
schäftsreisender behandelt werden . Die Idee , die zwischen
ihm und dem Präsidenten der Pan - American -Airways er¬
örtert worden war , lief darauf hinaus , im Sommer einen
regelmäßigen Flugverkehr von Neuyork oder Chikago über
Labrador , Grönland , Island , die Shetlands nach Kopen¬
hagen einzurichten, im Sommer eine Linie , die von Neu¬
york über die Bermudas und die Azoren nach Paris führen
sollte. Sein Flug sollte dem Studium der atmosphärischen,
meteorologischen, geographischen und technischen Möglich¬
keiten einer solchen Verbindung dienen.

*

In den allerletzten Wochen ist der Name Lindberghs ab¬
seits der Fliegerei genannt worden . Er hat sich immer für
das Studium der Biologie interessiert . Gegen Mitte August
will Lindbergh zum internationalen H '. stologenkongreß nach
Kopenhagen reisen und dort erstmalig das sogenannte
„künstliche Herz" vorführeu , das er zusammen mit dem No¬
belpreisträger Prof . Dr . Carrel im Laboratorium des
Rockefeller -Jnstituts konstruiert hat . Mit seiner Hilfe soll
es möglich sein , ganze Organe außerhalb des Körpers län¬
gere Zeit hindurch am Leben zu erhalten .

Der Führer in Vayrerüh
Bayreuth , 19 . Juli Der Führer traf zur Teilnahme an den

Bayreuther Festspielen aiy Sonntag vormittag in Bayreuth
ein . In seiner Begleitung befanden sich der Gauleiter von Mün¬
chen-Oberbayern , Staatsminister Adolf Wagner , Obergrup¬
penführer Brückner , Vrigadeführer Schaub und der stell¬
vertretende Pressechef der Reichsregierung , Ministerialrat
Berndt . Der Führer wurde auf dem Bahnhof von Gauleiter
Wächtler und den Führern der Gliederungen der Bewegung
im Gau bayrische Ostmark empfangen und begrüßt .

Ferner find in Bayreuth Reichsminister Dr . Göbbels und
Botschafter von Ribbentrop eingetroffen .

In der festlich geschmückten Hauptstadt der bayrischen Ost¬
mark erfolgte am Sonntag nachmittag die Eröffnung der Bay¬
reuther Festspiele 1936 mit der glanzvollen Aufführung von Ri¬
chard Wagners romantischer Oper „ Loh eng rin ".

Eröffnung der Ausstellung „Deutschland "
Berlin . 18 . Juli . Unter der Schirmherrschaft des Reichsmini¬

sters für Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Eöbbels ist am
Samstag vormittag in den acht insgesamt S5 000 Qauadratmeter
großen Hallen und auf dem 80 000 Quadratmeter bedeckenden
Freigelände am Kaiserdamm die Ausstellung „Deutschland" feier¬
lich eröffnet worden . Zum erstenmal hat man das ganze Deutsch¬
land in einer Ausstellung dargestellt , die drei gewaltige Haupt¬
gruppen umfaßt : die kulturelle Abteilung „Das neue Deutsch¬
land "

, die landschaftliche Abteilung „Deutsches Volk und deutsches
Land " und die wirtschaftliche Abteilung „Die Leistungsschau der
deutschen Wirtschaft" .

Der Bedeutung der Ausstellung entsprechend war die Beteili¬
gung namhafter Persönlichkeiten des In - und Auslandes an der
Eröffnungsfeier außerordentlich stark . Man sah den Schirmherrn
der Ausstellung , Reichsminister Dr . Eöbbels , zahlreiche Staats¬
sekretäre und Gauleiter , die Vertreter fast sämtlicher in Berlin
akkreditierten ausländischen Missionen und viele Persönlichkeitendes öffentlichen Lebens in Deutschland.

^
Die Feier wurde mit den Klängen der Jubelouvertüre von

Karl Maria von Weber stimmungsvoll eingeleitet .
Dann nahm Staatskommissar Dr . Lippert düs Wort zueiner Begrüßungsansprache , in der er vor allem auf die groß¬

zügige Wiederaufbauarbeit hinwies , die unter den Augen des
Führers und unter der stetigen Förderung durch den Berliner
Gauleiter , Reichsminster Dr . Eöbbels , nach dem Brandunglückdes letzten Jahres auf dem Messgelände selbst geleistet worden
ist . Ein ganz neuer Stadtteil sei hier im Werden . Dieser Stadt¬
teil werde kein Gesicht erkalten einmal durch die wundervolle

neue Straße , die sich in fast einem Kilometer Länge vom neu¬
gestalteten Eingang der Avus bis zum Kurfürstendamm herüber¬
zieht und die am kommenden Mittwoch dem Verkehr übergeben
werden wird , zum anderen durch den Neubau derr iestgen Ehren¬
halle , in der bei künftigen Ausstellungen die Gäste empfangen
werden würden . Die neue Ausstellungsstadt solle ein weithin
ragendes Zeichen für den Leistungswillen der Reichshaupt¬
stadt sein .

Anschließend sprach , von stürmischem Beifall begrüßt , der
Schirmherr der Ausstellung ,

Reichsmiuister Dr. Eöbbels.
Als wir vor mehr als Jahresfrist den Plan zu dieser großen

Schau deutschen Wesens , deutscher Art und deut¬
scher Arbeit faßten , war uns allen klar, daß diese Ausstel¬
lung nur dann eine Daseinsberechtigung hatte , wenn sie Zeugnis
für den neuerwachten Lebenswillen der deutschen Nation ablegte .
Der Aufstieg, der in Deutschland in den beiden bis dahin ver¬
gangenen Jahren der Regierung Adolf Hitlers eingesetzt hatte ,
war damals schon unverkennbar . Heute , nachdem wiederum ei«
Jahr vergangen ist , kann diese Ausstellung eine Schau von
deutschenLei st ungen ohnegleichen vermitteln .

Der äußere Anlaß zu ihr waren die Olympischen Spiele . Er
bedarf keiner besonderen Rechtfertigung mehr . Es wäre weder
bei uns noch außerhalb unserer Reichsgrenzen verstanden worden ,
wenn das neu« Deutschland bei dieser Gelegenheit , bei der un¬
gezählte Fremde in unsere Reichshauptstadt kommen, nicht seinen
Gästen einen lleberblick über sein Wollen , fein Planen und sein
Vollbringen geboten hätte . Es ist, solange der Nationalsozialis¬
mus die Macht in Deutschland ausübt . so viel draußen in der
Welt an Lüge und Entstellung über das neue Reich verbreitet
worden , daß es nicht nur unser gutes Recht, sondern geradezu
gebieterische Pflicht war , hier , in jener gedrängten und über¬
zeugenden Art , wie man das nur bei einer Ausstellung kann,T a t s a ch e n s p r e ch en zu la s s en . Ja , ich bin der Ueberzeu-
gung , daß das allein schon eine Tat ist , die für sich selbst spricht.
Denn wie wäre es überhaupt vorstellbar , daß diese Ausstellungim Deutschland der Vergangenheit möglich gemacht worden wäre !
Wie hätte man all die Schätze aus unserer Geschichte, die hier
vereinigt find, an einer Stelle des Reiches zusammendringe »
wollen ! Jeder solche oder auch nur ähnliche Versuch wäre schon
im Stadium vorläufiger Erwägungen an den Widerständen der
Restarts und Länderinteresten gescheitert. Welcher Museumsdirek¬
tor , welcher Leiter einer Bibliothek oder eines Archivs, welcher
Länderminister hätte wohl damals seine sorgsam gehüteten
Schätze selbst für einen so idealen Zweck aus der Hand gegeben!
Daß diese Ausstellung zustande kam , das allein schon ist ein
schlagender Beweis für die umwälzende Re¬
form , die der Führer und seine Bewegung in Deutschland voll¬
zogen haben .

Ihrem Sinn und Zweck entsprechend, sollen in dieser Ausstel¬
lung nur die Tatsachen selbst zu Worte kommen .Sie können sich getrost sehen lasten. Denn wo in aller Welt
sind in so kurzer Frist so imponierende Leistungen beim Wieder¬
aufbau einer Nation vollbracht worden ! Wo in aller Welt kann
eine Regierung auf gleiche stolze Erfolge zurückblicken ! Am Tage
nach seinem Regierungsantritt hat der Führer in einem heute
schon historischen Aufruf an das deutsche Volk das Programm
seiner beiden großen Vierjahres -Pläne verkündet und sich dazu
feierlichst vor der Nation verpflichtet . Er proklamierte das grotze
Werk der Reorganisation der Wirtschaft unse¬
res Volkes in zwei Vierjahres - Pläne n : „Ret¬
tung des deutschen Bauern zur Erhaltung der Ernäh -
rungs - und damit Lebensgrundlage der Nation " — Das war der
eine Vierjahres -Plan — „Rettung des deutschen Ar¬
beiters durch einen gewaltigen und umfassenden Angriff
gegen die Arbeitslosigkeit " — das war der zweite Plan . Sie sind
heute beide fast bis zur Vollendung erfüllt . Der deutsche Bauer
ist der wirtschaftlichen Verelendung entrissen und kann wieder
aus lange Sicht arbeiten und planen , ohne Gefahr zu laufe»,das mühsam Erworbene durch plötzliche und künstliche Preisstürzewieder zu verlieren . Fast sechs Millionen deutscher Arbeiter find
wieder in Lohn und Brot gebracht. Wer heute durch unser Land
fährt , sieht straßauf , straßab arbeitende Kolonnen , rauchende
Schornsteine und rollende Räder . Das Antlitz unseres Volkes
strahlt Stärke , Glauben und Zuversicht aus . Man muß sich das
vergangene Deutschland vor Augen halten , um die Monumenta¬
lität des Planes und die Größe des Erfolges erfaßen zu können.
Als Adolf Hitler an die Macht kam , stand Deutschland vor dem
Chaos . Das Volk hatte jede Hoffnung aufgegeben . Das Gespenst
der Not und der Anarchie erhob drohend sein Haupt . Die Ver¬
zweiflung des Volkes spiegelte sich wieder in seiner inneren Zer¬
rissenheit und in der Ohnmacht des Reiches. Politischer und see¬
lischer Zerfall des Volkes reichte « sich mit der wirtschaftlichen Rot
und Bedrängnis der Millionenmasten die Hand.

Hier ist nun grundlegender Wandel geschaffen . Der
Führer hat der Nation in dreieinhalbsähnger , uoermüdlicher
Aufbauarbeit den Glauben an die Zukunft zurückgegcben . Das
deutsche Volk hat wieder ein Ziel .

Auf alle diese Leistungen und Erfolge kann die große Aus¬
stellung „Deutschland" Hinweisen, ob sie es nun ausgesprochen
oder unausgesprochen tut So ist die Ehrenhalle dieser Aus¬
stellung, die dem neuen Deutschland gewidmet ist, ein ein¬
ziger Rechenschaftsbericht für alle Gebiete des völki¬
schen und staatlichen Lebens . Wie ein roter Faden zieht sich durch
das gesamte Schaffen des neuen Deutschlands ein klarer und
überzeugender Plan : der Wille des Führers , gelei -
tetundbeflügeltdurchseinekonstruktivePhan -
tasie . An diesem Plan nun werden hier die Leistungen ge¬
messen . Wollen und Vollbringen auf dem Gebiete der Politik ,
der Wirtschaft , der völkischen , seelischen und rassischen Erneuerung
unseres Volkes werden hier in großzügigster Weise geschildert.
Die Art der Darstelluna in gewaltigen Photomontagen ist auf
dem Gebiete des neuen Deutschlands geboren . Daß dieses Deutsch¬
land auch auf dem Felde der Wissenschaft und der Kultur das
Alte längst überflügelt hat , daß es auf neuen Wegen neuen
Zielen zustrebt , das wird insbesondere in den Heiden repräsen¬
tativen Räumen „Technik und Wissenschaft " und „Kultur " zur
Darstellung gebracht. Das Geheimnis des Erfolges ist die unver¬
brüchliche Gemeinschaft zwischen Volk und Führer , ist das Prinzip
von Führerwille und Gefolgschaftstreue . Es wird in der Vor¬
halle der Ausstellung durch ein Eroßbild von Volk und Führer
veranschaulicht.

Dieser Rhythmus eines neuerwachten , wiedergeborenen , von
Schaffensdrang durchpulsten Volkes erfüllt die ganze Ausstel¬
lung . Er findet packenden Ausdruck in der monumentalen An¬
lage der Reichsautobahnen . Er wird sichtbar in der
großen Halle der „ Leistungsschau der deutschen
Wirtschaft "

. Auch da , wo einzelne führende deutsche Firme »
ausstellen , tritt der unaufhaltsame Aufstieg des neuen Reiches
klar zutage . Das gilt in gleichem Maße von der Abteilung , in
der führende deutsche Gemeinden als Aussteller auftreten . Be¬
sonders überzeugend aber klingt uns dieser neite Lebensrhyth -
mus entgegen aus dem Lager des Reichsarbeitsdien¬
stes , düs im Fre -Mlirüde niftirrWreü vcck deü Soldaten des
Spatens errichtet worden ist.



Mit einem Wort es ist das friedlich schaffende
Deutschland , das sich in dieser Ausstellung selbst darstellt .
Diese Ausstellung soll nicht nur ein Zeugnis des neuen Deutsch¬
land , seines Lebenswillens und seiner Leistungen , sie soll auch
eine Darstellung des großen Deutschland der Ver¬
gangenheit , kurz, des „Ewigen Deutschland" sein . Ausge¬
suchte Kostbarkeiten aus den Schätzen unserer deutschen Gaus ,
von deutschem Handwerk, deutscher Kunst und Wissenschaft sind
hier zum erstenmal in dieser Zusammenfassung vereinigt . Die
Einheit des modernen Deutschland mit dem großen Deutschland
der Vergangenheit , eine der tragenden Ideen unseres natio¬
nalsozialistischen Staates , steht als unsichtbares Motto über der
Deutschland-Schau.

Unserem eigenen Volk geben wir hier eine Gelegenheit ,
sein Land und was es in Geschichte und Gegenwart umfaßt , in
einzigartiger Weise zu erleben Unsere ausländischen G ü -
st e aber können hier Deutschland sehen , wie es war , und wie es
rst. Diese Deutschland-Schau ist demjenigen gewidmet , der
Deutschland kennenlernen will . Möge sie Verständnis für unser
Land und Volk im Auslande wecken, im eigenen Volk aber die
Liebe zum Vaterland und zu seinen unerschöpflichen Werten ver¬
ankern und vertiefen . Möge sie eine Brücke des Friedens und
der Völkerverständigung sein . Möge sie aber vor allem uns
Deutsche stolz und glücklich machen in dem Gefühl , eben Deutsche
zu sein . In diesem Sinne erkläre ich die Monumental -Ausstel -
lung „Deutschland" un Jahre der Olympischen Spiele in Ber¬
lin im Jahre 1936 für eröffnet .

Der Gesang der Nationalhymnen , vom Landesorchester Gau
Berlin begleitet , bildete den Abschluß des Festaktes . Eine zahl¬
reiche Menschenmenge, die sich schon lange vor Beginn der Er¬
öffnungsfeier angesammelt hatte , brachte dem Reichsminister
Dr . Göbbels bei der An- und Abfahrt lebhafte Huldigungen dar .

Der olympische Fackellauf
Athen , 18 . Juli . Athen ist zur Zeit der Treffpunkt der aus¬

ländischen Journalisten , Bildberichterstatter und Rundfunhpre -
cher, die von hier nach Olympia gehen, um beim Start des olym¬
pischen Fackellaufes zugegen zu sein . Die schon vor einigen Tagen
in Griechenland eingetroffenen deutschen Rundfunk - und Kamera¬
männer haben ihr Quartier in Olympia aufgeschlagen. Die Grie¬
chen bereiten alles vor , um in stimmungsvollen Feiern den Surrt
zu begehen. Nicht nur Olympia wird soche Feier erleben . Die
griechische Hauptstadt trifft ebenfalls Vorbereitungen , eine Feier
auf der Akropolis , vor dem Pantheon und dem großen marmor¬
nen Stadion herzurichten . Hier werden der König und sein Mi¬
nisterrat zugegen sein. Die Meldung , daß der griechische Thron¬
folger an der Berliner Olympiade teilnehmen wird , bestätigt
sich. Eine Rundfahrt längs der Strecke des Laufes läßt überall
die große Begeisterung erkennen, die von Bauern , wre überhaupt
der ganzen Bevölkerung diesem Ereignis entgegengebrachi :o !ra.

Lokales
Wildbad , 20 . Juli 936 .

Arbeitsbücher beantragen !
Es wird uns geschrieben : Die täglich beim Arbeitsamt ein¬

gehenden Anfragen sowie die vorgenommenen Stichproben be¬
weisen, daß noch eine unverhältnismäßig hohe Zahl von Volks¬
genossen ohne Arbeitsbuch in Betrieben der Berufsgruppen 1
und 2 beschäftigt werden , obwohl für diese seit 1 . März bezw .
1. Juli die Arbeitsbuchpflicht eingeführt ist.

Vorwiegend handelt es sich um Eefolgschaftsmitglieder , die
bei der Sammelantragsstellung der Belegschaft infolge Krank¬
heit , Urlaub oder aus sonstigen Gründen abwesend waren oder
erst nachträglich in den Betrieb eingetreten sind .

Jeder Betriebsführer der unter 1 und 2 aufgerufenen Berufs¬
gruppen wird daher zweckmäßig sofort seine Gefolgschaft darauf¬
hin nachprüfen und sich vergewissern, ob das Arbeitsbuch für
jedes Eesolgschafrsmitglied ausgestellt bezw . ein entsprechender
Antrag gestellt ist ; dies gilt insbesondere auch für Hausfrauen ,
die Hausgehilfinnen beschäftigen. Fehlt das Arbeitsbuch und ist
auch die Stellung eines entsprechenden Antrages nicht glaubhait
dargetan , so ist dem betreffenden Eefolgschaftsmitglied bezw
Hausgehilfin ein angemessener Zeitraum — höchstens bis zu
einer Woche — zu gewähren , innerhalb besten das Arbeitsbuch
beim Arbeitsamt zu beantragen und dem Betriebsführer bezw .
Haushaltsvorstand vorzulegen ist.

Arbeitsuchende Volksgenosten, die dieser selbstverständlichen
Verpflichtung bisher nicht nachgekommen sind , können daher erst
nach Vorlage des Arbeitsbuches bezw. bei Nachweis , daß ein Ar¬
beitsbuchantrag gestellt ist , in Betriebe der arbeitsbuchpflichrigeu
Berufsgruppen vermittelt bezw . eingestellt werden . Gleich .uut ' g

wird nochmals darauf hingewiesen , daß Angehörige von Betrie¬
ben der unter 3 aufgerufenen Verufsgruppen — Behörden , Ver¬
kehrswesen, Lebens - und Eenußmittel , Holz - und Schnitzstofs¬
gewerbe — seit 1 . März 1936 zur Antragstellung ausgerufen sind.

- - Warnung vor der Breslauer Hörkapsel! In letzter
Zeit wird versucht , eine Hörkapsel für Schwerhörige durch
Reisende zu vertreiben , die von der Breslauer Hörkapsel -
Eescllschaft mbH . Anton von Suchorzynski in Breslau -Bi¬
schofswalde hergestellt wird . Das Landeskriminalpolizeiamt
warnt Schwerhörige vor der Anwendung der Breslauer
Hörkapsel, da sie nach dem Urteil von Sachverständigen und
des Meichsbundes der Deutschen Schwerhörigen eV . völlig
wertlos , unter Umständen sogar gesundheitsschädigendund
außerdem geeignet ist , die Schwerhörigen wirtschaftlich zu
benachteiligen.

Unwetter über Stuttgart und rrnMbmig
Stuttgart » 19 Juli . Nach einem heißen und schwülen Tage ,

der in den frühen Morgenstunden schon ein kurzes Gewitter ge¬
bracht hatte , entluden sich am Samstag abend zwischen 19 und
21 Uhr über den Fildern und dem Stuttgarter Tal eine Kette
von Gewittern , die , begleitet von Sturm . Hagelschlag und Wol¬
kenbrüchen, überall schweren Schaden anrichteten .

Besonders schwer wurde von dem ersten und zweiten Gewit¬
ter , die einander in kurzen Abständen folgten , die Filder -
gegend betroffen . Beide Unwetter brachten Hagelschlag, der
jedesmal IS bis 29 Minuten andauerte und , da die Schlossen
Taubeneigröße , ja strichweise Hühnereigröße erreichten , aus den
Feldern und in den Gärten , zum Teil auch an den Häusern
schwersten Schaden anrichteten . Stellenweise waren Fel¬
der und Gärten einen halben Meter hoch von Hagel¬
körnern bedeckt . In der Gegend um Vaihingen und Rohr
ist die Ernte strichweise vollkommen vernichtet . Ge¬
treide - , Kartoffel - und die Filderkrautäcker sehen wie gewalzt
aus , die Obstbäumc stehen entlaubt und zum Teil mit abgerisse¬
nen Aesten. Ebenso groß wie auf den Feldern ist der Schaden
auch in den Gärten . Hier wurden besonders hart auch die
Kleinsiedler betroffen , für die ihre Eartenerzeugnisse einen ganz
wesentlichen Beitrag für ihren Lebensunterhalt bedeuten .

Ganz beträchtlich ist auch der Sachschaden , der durch die Zer¬
störung von Fensterscheiben und Dachplatten entstanden ist . Es
dürste in den vom Unwetter betroffenen Ortschaften kein Haus
stehen , das nicht Schaden genommen hätte

Rlmbmordeiner SMWrter TaEeüe
Stuttgart , 18. Juli . In der Ulmer Straße bei Wangen wurde

in der Nacht zum Samstag an einer Tankstelle der Tank¬
wart ermordet ausgefunden . Die polizeilichen Ermittlungen
ergaben , daß es sich um einen Raubmord handelt .

Der Ermordete ist der 2Sjährige verheiratete Tankwart Traum .
Seine Frau , die durch das lange Ausbleiben ihres Mannes be¬
ängstigt war , ging nachts um 12 Uhr zur Tankstelle. Hier fand
sie ihren Mann tot auf . Der Mörder hat 159 RM . erbeutet . Es
fehlt bis jetzt noch jede Spur von ihm.

Die Tankstelle, an der der Raubmord geschah , liegt auf der
rechten Seite der Ulmer Straße , Richtung Wangen gesehen . Es
ist die letzte Tankstelle der vielen , die vom Schlachthaus bis nach
Wangen an der Ulmer Straße liegen . Sie ist ziemlich einsam.
Von den Tankstellen auf der Stadtseite und bis zu den ersten
Häusern von Wangen ist es noch ein gutes Stück . Es ist wahr¬
scheinlich, daß der Mörder sich diese Tankstelle wegen ihrer stillen
Lage ausgesucht hat .

Nach den bisherigen Erhebungen läßt sich etwa folgendes
sagen : Der Mord muß kurz nach 19 Uhr geschehen sein . Die Tat
geschah in dem Aufenthaltsraum der Tankwarte , wahrscheinlich
während Traum noch an seinem Tisch saß . Der Tankwart wurde
auf dem Boden liegend aufgesunden in einer großen Blutlache .
Wie er ermordet wurde , steht noch nicht ganz fest, er wurde aber
vermutlich erschossen. Man fand am Tatort einö Patronenhülle
aus einem Revolver . Der Ermordete selbst bot einen schlimmen
Anblick . Die Kugel war ihm vorn zum Kopf herausgedrungen
und hatte ihn sehr entstellt.

Der Tankwart Traum ist 25 Jahre alt und seit etwa andert¬
halb Jahren verheiratet . Er wird von denen , die ihn kennen, als
ein ruhiger , besonnener Mann geschildert, der niemand etwas
zuleide tat , und der überall , insbesondere auch bei der Kund¬
schaft . sehr beliebt war .

Stuttgart » 18. Juli . (Dan zig er Pimpfe .) Die
Fahrtengruppen des Danziger Jungvolks sind angekommen,
die nun für einige Wochen Gäste der schwäbischen HI . und
darüber hinaus des ganzen Sckrvabenlandes sind . Auf dem

I Bahnhof wurden sie von Dannführer Schrz begrüßt und
marschierten dann mit ihren drei in Potsdam geweihten
Fähnleinfahnen zur Jugendherberge Stuttgart . Nach einer
Musterungsuntersuchung durch den Gebietsarzt und nach
einer ordentlichen Stärkung im Saalbau Wulle rückte der
Großteil der Pimpfe wieder in die Jugendherberge ab ,
während eine Gruppe von 72 Jungen anschließend nam
Hall fuhr .

Nürtingen » 18 . Juli . (Au s Angst vorderOpera -
t i o n .) Am Donnerstag hat sich in seiner Scheuer ein 00-
jühriger Mann erhängt . Er war schon längere Zeit magen¬
leidend und sollte demnächst operiert werden . Aus Angst
vor der Operation hat er sich das Leben genommen.

Nsutlingen , 18 . Juli . (Großfeuer .) In den Morgen¬
stunden des Samstags brach in dem großer̂ Papierlager der
Firma Emil Adolfs AG. Feuer aus . Zunächst wurden die
Flammen von der Werkfeuerwehr bekämpft, die jedoch in¬
folge der starken Rauchentwicklung die Arbeit bald wieder
niederlegen mußte, sodaß man den Kraftfahrlöschzug der
Freiwilligen Feuerwehr Reutlingen alarmierte . Trotz tat¬
kräftigen Einsatzes nahm aber das Feuer über die in dem
riesigen Raum lagernden Papiermengen , die schon vor 11
Tagen einmal gebrannt haben , immer mehr überhand , so¬
daß sämtliche Kräfte der Reutlinger Feuerwehr und ein
Teil der Betriebsangehörigen eingesetzt werden mußten .
Leider wurden bei den Löschmaßnahmen sechs Angehörige
der Feuerwehr und zwei Mitglieder der Belegschaft durch
Rauch vergiftet . Das Feuer , das sich im Laufe des Vormit¬
tags zu einem richtigen Eroßbrand entwickelte , konnte bis
zur Mittagsstunde eingedämmt werden.

Ludwigsburg , 19 . Juli . (U e b e r f a h r e n .) Am Sams¬
tag mittag kam in einer Kurve ein Motorrad mit Beiwa¬
gen ins Schleudern . Die Fahrer wurden auf die Straße ge¬
schleudert . In diesem Augenblick kam ein Lastwagen und
überfuhr einen der Mitfahrenden . Der Motorradfahrer
war sofort tot .

Tübingen , 19 . Juli (Todesfall .) Wenige Monate
nach seinem 70 . Geburtstag ist hier der seit 1931 entpflich-
tete Ordinarius für Pharmazie und angewandte Chemie an
der Universität Würzburg , Prof Dr . phil . Rudolf Wein¬
land , gestorben. Prof . Weinland stammte aus Hohen-Witt -
lingen bei Urach und habilitierte sich 1899 als Privatdo¬
zent an der Universität München. In den Jahren 1902 bis
1920 wirkte er als beamteter a . o . Professor an der Univer¬
sität Tübingen , um dann als Ordinarius an dje Würzbur¬
ger Universität überzusiedeln, wo er auch Vorsteher des
Pharmazeutischen Instituts und Laboratoriums gewesen ist.

Geislingen , 19 . Juli . (Bran d . ) Wie die Oberste Baulei¬
tung für Krastfahrbahnen in Stuttgart mittetlt , ist am
Samstagnachmittag im Albabstieg der Reichsautobahn
Stuttgart —Ulm beim Unterdrackenstein im Filstal ein von
Losunternehmern errichtetes Schotterwerk mit Waschanlage
abgebrannt . Der Sachschaden ist groß . Die Ursache des
Brandes konnte noch nicht festgestellt werden.
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Osnksagung .
?ür die uns erwiesene ber^IicUs Teilnabms
beim ilinscbeiden unserer lieben tVlutter ,
OroLmutter, Zckwester, Zebwü^ rm uncl laute

Osiris Emokmsnn
gsb üünkbnsi '

33§en wir auf diesem )Ve§e ber/lieben Dunk
öesonders dunsten wir dem Herrn Ztadtvistar
mr seine trostreieben lVorte , dem stiederstrun/ :
kür den erbebenden OesanD ferner lür die
Krsn?.- und lüumenspenden und üben , dis
die lmtscblaieus 7ur iet/üen Kubestätte be¬
gleitet buben

k > nst Qüntknsn .

'HEMM »W . YM, ,

StssiliofJSS Ssc ! Wllcidsci

VOM 2V. ZI >IZ !IZI 26 . dMIU MZ6
Woche vom

29 . dis 26 . 7 .

Kurlcon ^erte
in äer neuen Prinldialle

Vormittags s Kachmittags

Veranäte

sfacbmittags

lltunZen im Kursaal

Abends 8 .39 Okr

(. ancleslrurtlieater

Abends 8 . 15 Okr

^ usflu ^ fatirten der
(( eicTlSpost

(Kartenverkauf im König-Karlsbad)

Nontsx . . 29. ! l — 12
4- 6

Lchailplatten- und
Kundkunkübertrz.

—
lleiterer ^ bencl

Oie 6 vom Kölner Opernbaliett
(Stublreiben)

Kötsel um Oeate
Lustspiel

diacbin. : i . Kaltenbronn
2 . Oerrenaid
3 . Laden -Laden
4 . Allerheiligen

Oisnstsß . 21 . N — ! 2
4- 6

AdoIt - kiitler-OlaE
in der Trinkhalle
Kundtunkübertrx.

4— 6 ^ benälronöert
Aus deutschen Operetten
(Stubl- und Tiscbreiken)

Kracli im Oinlerbaus
Lcbwank

Tagestahrt : I . Leidderz
2 . Laden-Laden

liackim . l t . Lrendenstsdt

iVlittwoch . 22 . ll — 12 4- 6 — lanrabenä
von 9 Obr an

Oeicllte Lavallerie
Operette

Taxeskabrt : I . StraöburZ
2 . Allerheiligen
3 . kieidelberZ - Zpezwl

^iacklM . : l . lei'nscb —Uebenrell
2, ^ urgts!

Oonnerstsx 23 . ll — 12 4- 6 t - 6
Tanrtee

Pontilm :

„ Oer Kraft - lVIa^ r "
Towäriscti

Komödie

TaAestabrt : I . zsummeisee —v . - vsckev
2 . Triberx

klacbm . : ^

Lreitax . . 24 . N — 12
4—5

Acloik - llitler-platr
in der Trinkhalle
Kundkunküdertrx.

3—4 .39 Tonkilm
„ Oer Kraft -iAazn"

4—6 Tanrtes

6 . pliilllarmonisclies
Konzert

„ Löthniscbs' lVlusikanten "
tliläe unä 4 ? . 8 .

Lustspiel

Taxeskakrt : I . Leidderx
2 . Laden-Kaden

klackmi . : I . Teinacti -Oiebsnreii

Samstag . 25. ll — 12 4- 6 4- 6
Tsnrtee

Panr -Purnier
um die Süddeutsche Sommer-
meistersekskt und OroLer Kall

Oer VoMltiÄnäler
Operette

Tazeskahrt: i . Lodensee
2 . Ltuttjrart

Uacbm. l I . Lreudenstadt
2 . Kaltenbronn

Sonntax . 26 . 11 — 12 4—6 4—6
Tanrtee

Kleiner lVIusikabenä
(Tisckreiben)

Oie lustiZe ^Vitwe
Operette

klackun. : I . Teinacti -Oiedenrell
2 . lVlummelsee
3 . IVlauIbrorm

VorunrelZe lür lVlontaZ, 27 . Zuli : Oieäerabenä Kammersänger ?rit2 WinÜLOSäen (Tenor ) vom württ. Ztaatsttieater, 8tuttsart.

nurRi
^ E - .Ve. VW

kvnko
!!» Skimer

von stärkster
III! schmutzlölenüer

,

Oeitunz : Intendant Nickiard Krauss
lVlontaA, 20 . Zuli

Msel um kesle
Lustspiel in 3 Akten

vieustax , 21 . Zuli
ürsvli im iimleilisiin

Komödie in 3 Akten
Mttwoeb , 22 . Zuli

I>eiMe üsMIerle
Operette in 3 Akten

Oonnerstutz , 23 . Zuli

r««äkMli
Komödie in 4 Akten
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